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"ÛÎE BERNER WOCHE

jdjmicbct würben. Das g-anje
îou>ictfctubitdjc Dîuhtanb,

oorab bie ©silierten, fei
bo."an betei.i.-t; bie SBrangeb
armee, beren Driumncr im
Saltan interniert finb, werbe
mobilifiett. (Eine neue ©rpe*
bit ion, an beren Gpibe ber
ehemalige ©rohfiirft Sifolaj
Dütolajewitfd) fteljen wirb, fei
in Sorbercitung; auher ben
Saltanftaaten würben fid)
and) Solen, bie Dfd)ed)ofIo*
wiaïei unb grantreid) an bem
neuen Suffenfelb3ug beteili»
gen. Diefe Stelbung trifft
3eitlid) jienilidji genau jufain»
men mit bem, was man, aud)
ans Deutfcblanb, non in
S mérita ausgebedten Plänen
3ur ginatt3ierung eines foI=

djen gelb3iiges bort; gorb
babe fdjon etliche Stillionen

>lm«rlkrtiiisci)er \Vabl=Splcen: Zcuel 6entletnen Raben auf Daois gewettet, daft fie bei feiner Rlederlage einen „Ransom" durd) Dollar 31igefagt. Sitlb es
die „SlftR floenue", eine der belebteften 6efd?ä|tsftraften Retu Porks, zieften wollten. bie Sorboteit eittes nettett

Rriegsfturmes ober finb es
ber 3ufatnmenfebung ber Oppofitionsgruppe auf bem Soen= I blob politifdje Stanüoer, ooit ben beutfdjen Sationaliften
tin unb in ber Rammer beruor; ben gronttämpfern, ben
Reuten um ©iolitti, Orlaubo unb Salanbra berurn wirb
man int ©ruft tauin Sepublifanismus oorwerfen wollen.

Siuffolini bat in feiner Diebe erflärt, bah er nur bie
eine Röfuttg rnebr febe: bie ©ewalt, unb bab bie Rage
innerhalb 48 Stunb en geflärt fein werbe.

Die 48 Stauben finb tnäwifdjen oerfloffen. Sffiie fiebt
bie Rage beute aus? Sie ift infofern getlärt, als bie lebten
nicht- fasciftifchen Stinifter Stuffolinis Schiff oerlaffen ha»

ben; ©afati unb Sarocbi baben ibve Demiffion eingereicht;
fie finb bereits erfebt; aud) Salanbra bat fein Hölter»
bunbsmanbat niebergelegt. Die Dittatur bat bie parla»
mentarifdje Doga abgeworfen. SCTÎuffolini wirb mit feinen
gaseiften allein regieren miiffen. SSie wirb bas (Experiment
beraustommen? (Erft beute wirb ber Staatsmann Sluffo»
Iiiti auf bie entfdjeibenbe S rohe geftellt. Strenge Herren
regieren tm^. S3enn et fid) halten tann, ber SBabrbeit
biefes Spridjmottes 311m Drob, bann erft bat er bie Srobe
beftanben.

Sad) feiner Srt oerteibigt fidj ber gascismo mit ber
Dffenfioe. ©r bat fofort feine alte Dattiit ber ©infdjücb»
teruitg wieber aufgenommen. Die Oppofitionsblätter würben
befd)lagnabmt, in einigen Stäbten gleid)3eitig Sebattiomen
unb Offline sebftört; bie güljrer ber Dppofition, Sebaf»
toren unb Sournaliften würben oerbaftet. Die Schwaig
bembeit burd)3ieben wieber brobenb bie Straffen ber Stäbte,
in benett bie Sol^ei „3ufällig" 3U fdjwad) ift, um bie Staub»
legung biefes ober jenes flofales 3U oerbinbern. SBiuffo»
lini fdiidt feine Sefeble aus, bab nichts ooit bem gefdjieben
folle, was eben gerabe gefdjebkm ift — ftraflos natürlich
wie immer.

©s ift an3unebmen, bab nach biefer ©ntleerung bes poli»
tifdjeu ilngewitters über ben Dächern ber Dppofition neue
Stürme folgen werben. Sermutlid) wirb Siuffolini noch
anbete Rammerreben halten unb ben entfachten Srattb wie»
ber 31t löfdien fudjen. ©r wirb nod) einmal bie Raub 311m

^rieben bieten. Ob fie biesrnal oon ber Dppofition wieber
ergriffen wirb?

Dtuf Siegen ober Srecben gebt es auch in Sugoflawien.
Der Rroateivfiibrer Sabitfd) ift oerbaftet warben. Die Oppo=
fitiou foil mit ©ewalt uuterbrüdt werben. Sud) hier fteben
btobenbe Sßetterwolteu ant politifdjen Rimmel.

lieber SCRünd>en oernimmi man oon fenfationelleu SIä=
nen 3um Sturze ber Sowietregierung, bie in Saris ge<=

ausgebedt, um Roffnungen auf3itfd)auteln, bie mit bem ©r»
ftart'en ber beutfd)en Demotratte im Scbwiitben begriffen
finb? -ch-

5lmerifeanifcf)er ^Baî)^6pleeîi,
Sit Dimerita paffieren fd)on 311 normalen Reiten inert»

würbige Dinge. 2Bas aber bort oorgeht wäbrenb einer
Sräfibentenwabl bas fpottet einfad) jeher mittelauropäifdjen
Sefdjreibung. llnfer Silb gibt nur eine tieine Sorfteltung
oott all ben ©rtraoaganjen, benen bie SSablaufregung, in
Sew Sort beifpielsœetfe, §11 ©eoater fteïjein muh. Die beiben
©legants, bie im ©utewap unb 3i)Iinb«r einen SSagen über
bie fünfte Dloenue 3ieben — befanntlicl) bie belebtefte Strafe
Sew Sorts — batten auf Daois gewettet unb bie S3ette.

oerloren. ©s macht ihnen anfdjeinenb graben Späh, als
Rutfdjengäule ihre Dame mitten burdj bie gaffenbe unb
ladjenbe Soltsmenge 311 fabreu unb fidji fo auf ber pboto»
grapbifd)en Statte oerewigen 311 laffen. — Ober ein anberer
wettet auf Srpan, bah, roertn fein Ranbibat nicht gewählt
werbe, er ein rohes (Ei, ohne es 311 «erbrechen, mit bem

Ropf über bie tilometerlange SrootlpwSriicte ftnhen werbe.
Ober es wirb ein groher Sortantpf oeranftaltet, bei bem
bie Rärnpfer bie Sarteien barftellen unb fid) bie Riipfe
blutig tlopfen 311m grufelig fpaunenben ©aubium ber oielen
Rufdjauer, bie nach ber 3ebaten Sunbe bann wiffen, wer
gewannen bat — ober oielmebr aud) nicht wiffen; benu ber

S3ablausgang tann aud) ein anberes Sefultat ergeben —
aber bas ift ja Sebenfache, wenn nur ber Spleen gerettet
worben ift.

#trnfc{)m&e.
Son Karl 3 Uder.

3ft ber DJtann gebantenlos, bann ift er gar nichts wert.
Die grau bat bod) immer ihr Rats.

©utes flieht nur aus tinbtidjiem unb göttlichen Rauben,
alles anbere ift fd)led)t getan unb beffer nicht getan.

ÏBie innerlid) fdjwad) bie Raltung ber meiften Stenfch-en

ift! Die Riebe unb ber Dab bringen fie fchon aus bem
©Ieicbgewidjit.

©in Stann liebt alles 311 feiner 3eü. ©r nimmt barum
felbft einen Ruh nicht gern für ein halbes Stittageffen.
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schmiedet würden. Das ganze
sowietfeindliche Nußland,

vorab die Exilierten, sei

da an betei.igt: die Wrangel-
armee, deren Trümmer im
Balkan interniert sind, werde
mobilisiert. Eine neue Expe-
dition. an deren Spitze der
ehemalige Großfürst Nikolas
Nikolajewitsch stehen wird, sei

in Vorbereitung! außer den
Balkanstaaten würden sich

auch Polen, die Tschechoslo-
wakei und Frankreich an dem
neuen Nussenfeldzug beteili-
gen. Diese Meldung trifft
zeitlich ziemlich genau zusain-
inen mit dem, was man, auch
aus Deutschland, von in
Amerika ausgeheckten Plänen
zur Finanzierung eines sol-
chen Feldzuges hört! Ford
habe schon etliche Millionen

»m«ril<niiisclier >V.ihi-5pi«en: x^ei 6entiemen hsben sus vîwis gewettet, clsK sie bei seiner Niecierisge einen cturch Dollar zugesagt. Sind es
ctie „Sislh Nvenue", eine cter veiebtesten Sescbältsstrsßen New vorks, Ziehen woiiten. die Vorboten eines Neuen

Kriegssturmes oder sind es
der Zusammensetzung der Oppositionsgruppe auf dein Aven- bloß politische Manöver, von den deutschen Nationalisten
tin und in der Kammer hervor,- den Frontkämpfern, den
Leuten um Giolitti, Orlando und Salandra herum wird
man im Ernst kaum Nepublikanismus vorwerfen wollen.

Mussolini hat in seiner Neide erklärt, daß er nur die
eine Lösung mehr sehe: die Gewalt, und daß die Lage
innerhalb 43 Stunden geklärt sein werde.

Die 48 Stunden sind inzwischen verflossen. Wie sieht
die Lage heute aus? Sie ist insofern geklärt, als die letzten
nicht fascistischen Minister Mussolinis Schiff verlassen ha-
ben,- Casati und Sarochi haben ihre Demission eingereicht!
sie sind bereits ersetzt,- auch Salandra hat sein Völker-
bundsmandat niedergelegt. Die Diktatur hat die parla-
mentarische Toga abgeworfen. Mussolini wird mit seinen
Fascisten allein regieren müssen. Wie wird das Experiment
herauskommen? Erst heute wird der Staatsmann Mnsso-
lini auf die entscheidende Probe gestellt. Strenge Herren
regieren kurz. Wenn er sich halten kann, der Wahrheit
dieses Sprichwortes zum Trotz, dann erst hat er die Probe
bestanden.

Nach seiner Art verteidigt sich der Fascismo mit der
Offensive. Er hat sofort seine alte Taktik der Einschüch-
terung wieder aufgenommen. Die Oppositionsblätter wurden
beschlagnahmt, in einigen Städten gleichzeitig Redaktionen
und Offizine zerstört: die Führer der Opposition. Nedak-
toren und Journalisten wurden verhaftet. Die Schwarz-
Hemden durchziehen wieder drohend die Straßen der Städte,
in denen die Polizei „zufällig" zu schwach ist. um die Brand-
legung dieses oder jenes Lokales zu verhindern. Musso-
lini schickt seine Befehle aus, daß nichts von dem geschahen
solle, was eben gerade geschehen ist — straflos natürlich
wie immer.

Es ist anzunehmen, daß nach dieser Entleerung des poli-
tischen Ungewitters über den Dächern der Opposition neue
Stürme folgen werden. Vermutlich wird Mussolini noch
andere Kammerreden halten und den entfachten Brand wie--
der zu löschen suchen. Er wird noch einmal die Hand zum
Frieden bieten. Ob sie diesmal von der Opposition wieder
ergriffen wird?

Auf Biegen oder Brechen geht es auch in Jugoslawien.
Der Kroatenführer Raditsch ist verhaftet worden. Die Oppo-
sition soll mit Gewalt unterdrückt werden. Auch hier stehen
drohende Wetterwolken am politischen Himmel.

Ueber München vernimmt inan von sensationellen Plä-
nen zum Sturze der Sowietregierung, die in Paris ge?

ausgeheckt, um Hoffnungen aufzuschaukeln, die mit dem Er-
starken der deutschen Demokratie im Schwinden begriffen
sind? -cb-

Amerikanischer Wahl-Spleen.
In Amerika passieren schon zu normalen Zeiten merk-

würdige Dinge. Was aber dort vorgeht während einer
Präsidentenwahl, das spottet einfach jeder mitteleuropäischen
Beschreibung. Unser Bild gibt nur eine kleine Vorstellung
von all den Ertravaganzen, denen die Wahlaufregung, in
New Bork beispielsweise, zu Gevater stehen muß. Die beiden
Elegants, die im Cuteway und Zylinder einen Wagen über
die fünfte Avenue ziehen — bekanntlich dis belebteste Straße
New Borks — hatten auf Davis gewettet und die Wette,
verloren. Es macht ihnen anscheinend großen Spaß, als
Kutschengäule ihre Dame mitten durch die gaffende und
lachende Volksmenge zu fahren und sich so auf der photo-
graphischen Platte verewigen zu lassen. — Oder à anderer
wettet auf Bryan, daß, wenn sein Kandidat nicht gewählt
werde, er ein rohes Ci, ohne es zu verbrechen, mit dein

Kopf über die kilometerlange Brooklyn-Brücke stoßen werde.
Oder es wird ein großer Boxkampf veranstaltet, bei dem
die Kämpfer die Partsien darstellen und sich die Köpfe
blutig klopfen zum gruselig spannenden Gaudium der vielen
Zuschauer, die nach der zehnten Runde dann wissen, wer
gewonnen hat — oder vielmehr auch nicht wissen,- denn der

Wahlausgang kann auch ein anderes Resultat ergeben —
aber das ist ja Nebensache, wenn nur der Spleen gerettet
worden ist.

Hirnschnitze.
Von Carl Jucker.

Ist der Mann gedankenlos, dann ist er gar nichts wert.
Die Frau hat doch immer ihr Herz.

Gutes fließt nur aus kindlichen und göttlichen Händen,
alles andere ist schlecht getan und besser nicht getan.

Wie innerlich schwach die Haltung der meisten Menschen
ist! Die Liebe und der Tod bringen sie schon aus dem
Gleichgewicht.

Ein Mann liebt alles zu seiner Zeit. Er nimmt darum
selbst einen Kuß nicht gern für ein halbes Mittagessen.


	Amerikanischer Wahl-Spleen

